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Abbildung 5.7 Zeitlicher Verlauf der Globalstrahlung für die Periode Mai-September an der Station Wien, Hohe Warte, aus Messungen seit 
1951 und mittels empirischer Formel berechnet aus der Sonnenscheindauer. Datenquelle: ZAMG

Figure 5.7 Global radiation averaged over the period May-September at station Vienna, Hohe Warte, from measurements since 1951 as well 
as empirically estimated from sunshine duration. Data source: ZAMG

Warte) bereits bei 64 Tagen pro Jahr. Im klimatologisch außer-
gewöhnlichen Jahr 2003 wurden sogar über 100 Sommertage 
registriert.

Noch deutlicher wird die Auswirkung der Temperaturzu-
nahme anhand der Häufigkeit von Hitzetagen, also Tagen mit 
Temperaturen über 30 °C, die im Zeitraum 1910  bis  2000 
von ca. 2 auf 17 Tage gestiegen sind (Auer et al., 2003). Fünf-
jährliche Hitzeereignisse der Periode 1951  bis  1980 sind in 
der Periode 1981  bis  2010 zu einjährlichen geworden (vgl. 
Abbildung 5.6). Hitzetage werden jedoch nicht nur häufiger, 
sondern sie treten an der Station Wien Hohe Warte mit ver-
gleichbarer Wahrscheinlichkeit auch etwa 15 Tage früher im 
Jahr auf (Piribauer und Strasser, 2010). Trotz der deutlichen 
Zunahme der Mittel- und Maximumstemperaturen seit ca. 
1970 zeigt sich keine parallele Abnahme in der Anzahl der 
Frosttage (Auer et al., 2003).

Der Wärmeinseleffekt führt zu hohen Wärmebelastungen 
in den städtischen Räumen. Die nächtliche Abkühlung in 
Städten nimmt mit zunehmenden Temperaturen ab. In Wien 
stieg in der Periode 1985 bis 2005 die Zahl der Nächte, in de-
nen die Temperatur nicht unter 16 °C gesunken ist, gegenüber 
der Referenzperiode 1961 bis 1990 um ein Drittel – von 30 auf 
40 Nächte (Formayer et al., 2007). Die nächtliche Abkühlung 
ist während Hitzeperioden ein wesentlicher Faktor für die Er-
holung des Menschen von übermäßiger Wärmebelastung wäh-
rend des Tages (Thaler et al. 2005, 2008). Weitere Ausführungen 
zu den Auswirkungen erhöhter Temperaturen auf die Gesund-
heit finden sich im Band 2, Kapitel 6 und Band 3, Kapitel 5.

Besonders auffällig ist eine deutliche Zunahme der Sonnen-
scheindauer und Globalstrahlung in Wien seit ca. 1980 (Abbil-

dung 5.7). Das beobachtete „Global Brightening“ (Wild et al., 
2005, Ruckstuhl et al., 2008) kann als Erklärung für die deut-
liche Zunahme der Globalstrahlung herangezogen werden.

Klimazukunft und Auswirkungen

Für die großen österreichischen Städte, insbesondere Wien, 
ist die infolge des Klimawandels zunehmende Hitzebelastung 
als eine wesentliche Herausforderung zu sehen. Die Analyse 
von Klimaszenarien aus regionalen Multimodell-Simulationen 
(Schär et al., 2004; Fischer und Schär, 2010) zeigt eine Erhö-
hung der Intensität und Häufigkeit der Hitzewellen in ganz 
Europa. Für Wien wurde mittels statistischem Downscaling 
ein Anstieg von 46 % auf 69 % Sommertage und von 10 % 
auf 24 % Hitzetage bis Ende des Jahrhunderts im Vergleich 
zu Klimanormalperiode 1961 bis 1990 errechnet (Formayer 
et al., 2009). Berechnungen, die auf dem regionalen REMO-
UBA Klimamodell (Jacob et al., 2008) beruhen, zeigen für die 
Station Hohe Warte bis zur Mitte des Jahrhunderts einen mo-
deraten Anstieg, danach aber eine deutlich raschere Zunahme 
hoher Temperaturen. In der Periode 2070 bis 2100 liegen die 
Werte bei den Hitzetagen im Mittel bei mehr als 35 Tagen, der 
10-Perzentilwert bei nahezu 60 Tagen für das SRES A1B Sze-
nario (Formayer et al., 2007). Andere, mit denselben Modell-
annahmen berechnete Temperaturindizes bestätigen verstärkte 
Auswirkungen des Klimawandels in der zweiten Hälfte des 
21. Jahrhunderts. Bemerkenswert ist die Zunahme der soge-
nannten Kyselytage, einem Indikator für Hitzeperioden (Kyselý 
et al., 2000) und heiße Nächte (Temperaturen sinken nachts 
nicht unter 18 °C). Erstere versechsfachen sich etwa in der Pe-


